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Katholische Akademien Deutschland
Trıer eın Bericht AaUuS$S der Praxıs

Wenn die Zeitgeschichte 1in diesem Fall zuverlässiıg geschrıeben wurde, obwohl bısher
nıemand spezıell damıt beauftragt worden iSt. dann lıegt 1m Jahr 1950 der Begınn
Katholischer Akademien für Erwachsenenbildung, und die Akademıe 1n Stuttgart-
Hohenheim 1St die der bisher 7 kırchlichen Einrıchtungen dieser Art 1n Deutsch-
and Dıiese Jahreszahl wırd nıcht in rage gestellt durch die Gründung des Dort-
munder Sozıialınstituts des Erzbistums Paderborn „Kommende“ Oktober 1949,
das sıch se1t langem auch als Akademıie versteht. Damals ex1istierten jedoch weder der
Begriff „Katholische Akademıie“ noch der „Leiterkreıis Katholischer Akademıen in der
Bundesrepublık“. Auswärtige Gründungen W 1e 1n Brixen oder Zürich erfolgten erst

spater. Vermehren wırd sıch die Zahl der deutschen Katholischen Akademıen NUur

unwesentlıch, da heute tast jede Diıözese eın solches Institut besitzt.
Insotern kann nach eiınem Vierteljahrhundert die Entwicklungsgeschichte dieser

Akademien als abgeschlossen betrachtet, könnte eın erstes Fazıt pCZOSCN werden. Diese
großen Häuser binden Personal und eld AUS Kirchensteuern iın nıcht unbeträchtlichem
Mads, nehmen Freiräume des Dialogs selbst mit bisherigen oder bleibenden Gegnern
der Kırche ın Anspruch und verteidigen ıhre Sonderstellung ınner- un außerkirch-
ıch anscheinend in gleicher Weıse Bıs 1974 kam erst eıiner einzıgen gemeınsamen
Dokumentatıion in der sıch dıe 21 Instiıtutionen der katholischen Erwachsenenbildung
1n Zahlen un Bıldern einzeln darstellen. GemeLi1nsam verbindliche Aussagen werden
1n NUuUr wenigen kurzen Artikeln geEWaAgRT. SO bleibt der Außenstehende das 1St [0124
der durchschnittliche Akademiebesucher selbst noch ımmer ohne Überblick und Ge-
samturteil über das bildungspolitisch wırksame Phänomen Katholische Akademaie. Den
deutschen Bischöfen als deren Gründer und Erhalter ergeht nıcht anders. Ihre
Gründungen 1n der Regel auch NUr diözesanbezogen, und das Arbeitsteld des
einzelnen Hauses lıegt entsprechend 1im eigenen Bıstum. Das hat NUur dann Sınn, wenn

die Konzeption der Arbeit überdiözesan, bundesweıt, ja auch europäisch angelegt 1St
Geschichte und Gegenwart der Akademıen sınd also noch nıcht geschrieben worden.
Im Folgenden wırd versucht, diese exemplarısch Biıld eıner einzigen Akademie
darzustellen: der Katholischen Akademıe T;ier.

Katholische Akademıien 1n Deutschland. Eıne Dokumentation '74, hrsg. \ S Leiterkreis der Katholischen
Akademien 1n der Bundesrepublik Deutschland (Trıer
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Katholische Akademien Volksverein

Ile Akademıen haben ıhren rsprung zurückzuführen auf den Volksvereıin für
das Katholische Deutschland (1890—1934), iıne VO  = Ludwiıg Wiıindthorst und Franz
Hıtze gegründete „Zentralorganisation deutscher Katholiken 1n Vereinstorm ZUuUrF

polıtischen, soz1alen und relig1ös-kulturellen Belehrung un Schulung ıhrer Mıtglıe-
der War der Volksverein tatsächlich „eıne zeıtbedingte orm katholischer Weltver-
antwortung, ausgerichtet aut dıe Durchdringung der Kulturbereiche Wiırtschaft, (SE-
sellschaft un Staat“. 2 versteht sıch dıe Katholische Akademie LIrıer in solcher
Nachfolge ebenfalls als ine zeıtbedingte orm katholischer Weltverantwortung, Je-
doch erganzt den Kulturbereich Kırche, dessen Gekannt- oder Gewußftsein nıcht
mehr eintfach vorausgesetzt werden darf W 1e Zeıten des Volksvereins. uch besteht
keine Vereinstorm. Eınıge Akademıien würden strikt ablehnen, auch 1Ur den An-
schein einer Bındung ıhres Publikums erwecken. Fuür die Akademıie Irıier oıilt das
Prinzıp der Nachkontaktarbeıt, der Pflege bleibender Beziehung ihren Hörern,
1n denen S1€e lıeber Mıtarbeiter sıeht, dort VOT allem, hre eıgene Kompetenz un:
Möglichkeiten enden, aber erreichte Lernziele oder eingesehene Bıldungsinhalte 1ın
gestaltetes Leben umgeSseTtZt werden sollen.

och 1n den tünfzıger Jahren, Zur Gründungszeit der Akademien, wurde in leb-
haften Dıiıskussionen gefordert, den Volksverein wiıiederherzustellen. Da dessen Ende
jedoch schon VOT seinem polıtischen Verbot lag, konnten sıch die deutschen Bischöfe
einem solchen Schritt nıcht entschließen. Die Exı1istenz der Akademien hat ıh bald
darauf erübrigt. Die Funktion koordinierter Zielplanung und gesamtkırchlicher 0o0ope-
ratıon 1St damıt dem Leıiterkreıis der Akademıien zugefallen, der seıne Stellung inner-
halb der Katholischen Bundesarbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung betont
wIissen möchte.

Die Trıerer Akademıuıe, das wırd Aaus iıhren Herkommen verständlıch, kann sıch der
Nachfolge des Volksvereins 4750 nıcht entziehen. Das lıegt schon der bildungsrele-
anten Struktur des Bıstums. Es esteht Aaus dreı kleinen Gro{fstädten und Mıttel-
und Kleinstädten, 1mM übrıgen AaUus kleinen und kleinsten Dorfpfarreien, bei dennoch
über 159 Miıllionen Katholiken. Standort einer selbständigen Universıiutät wurde dıe
alte Römer- un Domstadt erst wıeder mi1t dem Januar 1975 nachdem schon VO  3

1473 bıs 1798 iıne Universıität bestanden hat Entscheidende Industrieansiedlungen
un sOomıt Urbanisierung können TYTST erfolgen, WENN das Bıstumsgebiet über die ıne
bedeutendere Bahnlıinie hınaus durch wenıgstens iıne durchgehende Autobahn VO  -

Koblenz bıs Saarbrücken verbunden se1ın wırd. Dazu kommt 1n diesem Jahr. Inzwı-
schen verlieren die rund 1000 Pfarreien, ZU größten Teıl kleine Dörfer, Lehrer, Bur-
germeıster und auch Pfarrer, dafß eın erhebliches Stadt-Land-Geftälle entsteht und

Patt, Art „Volksverein“, 1n : Lexıkon ftür Theologie und Kırche, 10 (Freiburg S60
Vgl azu V, Nell-Breuning, Der Volksverein tür das katholische Deutschland, 1n dieser Zschr. 190
(1972) 45506
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Teıle des Bıstums bıldungsmäfßige „‚Heıde wırd die Nur WC1 „Krauter
gewachsen SC1MN ürften die Famılıenbildungsstätten als Bildungszentren der Krelis-
stadt und kreistreien Stadt und der Medienverbund

Die Akademie kann das ort nıcht aber S1ie MUu dıe zentralen Bıldungs-
pläne für die Dörter als Nebenstellen der mittleren Bıldungszentren und für diese
selbst entwickeln, erproben und einstudieren Ferner überhöht S1E das Angebot durch
Spezialkurse und Sonderveranstaltungen verschiedener Art S1e hat terner künftig den
Medienverbund herzustellen der tahrzeit- und kostensparend die eftekti-
verTe Arbeit Begleitzirkeln ermöglıcht Eınen ersten Ansatz hat S1€e bereıits als Kolleg-
LAagSOrTt des Telekollegs (Fachschulabschlufß) und I1 (Fachhochschulabschlufß) VIier

Zügen geleistet Außerdem führt S1e 249  W:  1g Begleitzıiırkel für Erwachsenen-
ildner ZUuU Funkkolleg „Sozıaler Wandel“ durch Mıt der Evangelischen Akademie

Saarland un dem Saarländischen Rundfunk plant S1e 1Ne vielteilige ökumenisch-
theologische Sendereihe Hörfunk mM1t evangelisch und katholisch
getragenen Begleitkursen Saarland und angrenzenden Bereichen VO  3 Rheinland-
Pfalz

Natürlich sıch auch dıe Irierer Akademıe VO sogenannten Bil-
dungsurlaub WIC alle Heıimbildungsstätten der Bundesrepublik Dieser jedoch wiırd
aller Voraussicht nach eher anderen Bildungsstätten ZugutLe kommen als den Akade-
INIeEN SsC1 denn, S1C wollten sıch verschulen lassen und damıt ıhr CEIYSENSTES Gebiet autf-
geben nämlıch die freie Begegnung Gespräch und Forum autf wıssenschaftlichem
Nıveau

Es bleibt also bei der Hoffnung aut das Hiılfsmuittel Medienverbund und die Vor-
ortstellung der Akademıie darın und VOT allem be1 der bewährten Praxıs, den
Mittelzentren und ıhren Nebenstellen das Programm entwerten Auft dieser Basıs
1ST Trier die eigentliche Akademıiearbeıt möglich nıcht erst SeIt der Eröffnung ihres
Hauses VOTL sechs Jahren

Auftrag und Selbstverständnıis

Als der Bischof VO  - Trıer, Dr Bernhard Stein März 1969 das den Jahren
1928 1930 erbaute Philosophikum des Priesterseminars als Katholische Akademie
TIrier 1913  e eröffnete, gab dem alten Rudolfinum Auftrag „Sehen 1amll-

ıch WIC sıch Grunde verhält MI1ITt den Dıngen und Menschen, iıhren Konstruk-
t1L0O0Nen und UOrganısatıiıonen, 1808080 dem einzelnen und der Gemeinschaft MI1 der Famıulie
dem Staat und der Wirtschaft Sehen also, WIC das alles geplant und angelegt 1ST VO  -

der natürlıchen Ordnung des Schöpfers her 1 der Geschichte der Natur und der
Gerufenheit ZUr Entwicklung. Und aen auf da{fß sich verhalten kann und 111
WIC Nn Gerutenheıit entspricht.“

Der Bischof trug dem Haus und seinen Mitarbeitern noch C1iMNn Weıteres aut ADası
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W as das Natürliche erfüllt, W as WIr den Bereıich des Übernatürlichen, des Religiösen,
der Gnade, der Oftenbarung eNNEN dürfen. Stiftung, Auftrag, Erbe und Lehre der
Kırche sollen sıch hıer helfend, überzeugend, dennoch unautfdringlich darstellen kön-
nen Priester un Laıen sollen sıch hier NCUuU erfahren, Glaubende und Nıchtglaubende
respektvoll begegnen lernen. Unrichtiges, Unwahrheit und Lüge sollen hier enthüllt,
Ungerechtigkeit aufgedeckt un angeklagt werden. Vor allem sınd die Vorurteile,
tremde W1e eigene, die hier ın diesen Sälen aufgegeben werden sollen, nıcht ZUgUunNsSteN
VO  ; Kompromıissen 1m indıfterenten Verzicht auf Wahrheıit, sondern der Partnerschaft
und Brüderlichkeit zuliebe.“

W.ı1e sıeht dıe Akademie selbst ihren Auftrag? Schon eın Jahr :später, Aprıl
197©: veröffentlichte die Akademie iıne Meldung über ıne Konterenz des Leıiter-
kreises ın iıhrem Flaus,; 1ın der hıeß 99 dıe Katholischen Akademien noch länger
Vorreıter des Gesprächs der Kıirche seıen, beantworteten dıe Teilnehmer der Konfe-
O DA mi1t einer Überprüfung des Standorts dieser Bıldungsstätten heute. Das Konzıil
habe ihren Auftrag verändert un ihre Posıtion autf vielen anderen Fbenen popuları-
sıert. Se1l e1InNst die grofße rage CSANSCH, WwW1e entwickele sıch die Zukunft der
Gesellschaft, habe sıch die Diskussion in den Akademıien jetzt weıthin innerkirchlich
‚verfranzt‘. Dabej musse vielmehr das Problem gekämpft werden, W 4s denn für die
Kirche jene durchzuhaltenden Elemente seıen, die unbedingt 1n die Zukunft einzubrin-
SCH selen. Oftenheit bıs hın ZuUuUr!r Erklärung des Nıchtwissens werde den Akademien
auch schon als Unverbindlichkeit ausgelegt. Es wachse der Hunger nach Sınn, eın Ver-
langen nach Antwort und Bekenntnis. Indem jedoch den Fakultäten Theologie
immer mehr tür Laıen-Studenten doziert werde, gerate der pastorale ezug 1n Ver-
gessenheit. Der theologische Streıt werde theoretisch, weıl weıt WCB VO kırch-
lıchen Leben geführt. Es werde gefährlich für die Kırche als Gemeinschaft, wenn Ss1€e
sıch NUur oder vorwıegend mMI1t sıch selbst beschäftige.“

Hatte sıch demnach die Lage der Katholischen Akademıe rasch verändert? Da
die Akademien „VOLWCR denken, tieter denken“ haben‚ „bevor die Themen in
allen Ilustrierten behandelt werden“ sollten S1e ihre eıgene Sıtuation selbst un
beizeiten erkennen suchen. Dıie meısten dieser Akademien sınd VO  - 1950 bis Z
Ende des Zweıten Vatıkanums entstanden, ohl nach dem wa alteren Vorbild
der Evangelıschen Akademien. Seiıtdem hatten s1e iıhren Stil und ıhre orm epragt;
aber ıhr Engagement WAar 1im innerkatholischen WwW1e 1m ökumenischen Bereich noch
unertüllt. Nach dem Konzıil herrschte zunächst große Euphorie, denn seıne Ergebnisse
interessierten breıiteste Kreıse. So zählten Theologische Seminare der Akademie 1n
Trier oder der Saar bıs 300 Teiılnehmer den ersten zehn Abenden, und noch
die Hältte davon den weıteren zehn Abenden 1MmM nächsten Wınter.

Um 1970 begann sıch iın der Kırche Unbehagen und Pessimiısmus auszubreiten. FEın

Katholische Akademie Irıer, Halbjahresprogramm 969/11,
Katholische Akademie Trier, Halbjahresprogramm 1970/I,

Henrich, Art „Akademien“, 1n : Handbuch der Pastoraltheologie, (Freiburg E
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theologisches Generationsproblem hob a und 1ın den Leserbriefspalten der Kirchen-
zeıtungen verdächtigten gelernte und unbelehrbare Theologen einander der schlimm-
Sten Häresıien. In diesem Strudel der Mifßverständnisse und der Ernüchterung standen
die altgedienten Akademien einigermaßen verlegen. Sie mufßten und wollten weıter-
arbeiten und besannen sıch daher auf Themen des Friedens, der Versöhnung und der
Ostpolitik, der assenmedien und der Naturwissenschaften.

Gerade dieser elit bezog die Trierer Akademie ıhr eıgenes Haus, noch dazu eın
ehemaliges Priesterseminar, das 1Ur i1ne Generation früher sovıel relig1öse Erwartun-
SCn und nıcht weniıger Opferbereitschaft ausgelöst hatte, VO Unrechtsstaat als „STAaaAtSs-
teindliches Eıgentum“ erklärt und konfisziert worden W ar und 1U doch SCh einer
notwendıgen Retorm der Studienordnung und SCh des Rückgangs der Zahl der riıe-
stertheologen aufgegeben werden mußte. Welche Enttäuschung 1n breiten reisen des
Bistums und der Priesterschaft, die in diesem Haus ZUu gyrößten Teil ıhre ersten
vıier Semester verbracht hatte, andererseits welcher Mut einer Kirchenleitung, dieses
Haus in die Verantwortung VO  eD) Laıien legen für 1ne „profane“ Sache W1e die
katholische Erwachsenenbildung!

Diesem Unternehmen wuchs eiıgenes Selbstverständnis und das nötıge Selbstver-
trauen nıcht zuletzt VO  - anderen Z „Katholische Akademien erstreben glaubensge-
rechte, weltoffene Klärung akuter Zeitprobleme 1n ernsthafter Begegnung VO  — Kırche
und sakularisierter Welt Im Rahmen der Katholischen Erwachsenenbildung sınd die
Katholischen Akademıiıen besonders Zr Laienbildung eiıner mıittleren und oberen Füh-
rungsschicht der Beruts- und Lebensstände berufen“, meıinte Franz Pöggeler schon

och NS! aut den Kern der Sache kommt Franz Henrich, Dıirektor der Ka-
tholischen Akademie iın Bayern, WECNN 19772 in großer Nüchternheit schreibt: „Grund-
legendes Problem der Akademiearbeit 1St immer wieder ıhr Selbstverständnis. Anmer-
kungen ZU Selbstverständnis der Katholischen Akademien mussen zurückgreıten auf
das, W 4as sıch die Gründer der Akademien gedacht haben Wır verstehen 1NSsSCTE Aka-
demien als eın VO  Z der Kırche gyeschaffenes freies Podium, nıcht Kanzel, für geistige
Auseinandersetzung mıt den Problemen menschlicher Exıstenz: eın Podium, auf dem,
falls möglıch, Christen den Beıitrag des Glaubens und der Kırche 1n die gemeınsamen
Bemühungen ZUr Lösung der anstehenden Fragen einbringen.“ Der Autor nn die
Akademien ungenıert „besonders hochqualifizierte Bıldungseinrichtungen der Kirche
1m Feld der Erwachsenenbildung mıi1it einem breit gefächerten, sıch die ZESAMTE C(e-
sellschaft richtenden Themenangebot.“

Pöggeler, Art. „Akademien, katholische“, 1n : Lexikon tür Theologie und Kırche, (Freiburg
230

Katholische Akademie Trıer, Halbjahresprogramm 972/IL;
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Akademıie, Sozialinstitut un: Hauptabteilung

Die Akademien haben ın der Erwachsenenbildung allgemein un in der Katholi:i-
schen Erwachsenenbildung besonders iıne eıgene Stellung einzunehmen, auch WEeNN

keineswegs alle ausschliefßlich Akademiearbeit eisten w1e€e ZUuU Beıispiel In München
oder 1n Mülheım (Ruhr) So bezeichnet sıch der yrößere Teil katholischer Bıldungs-
statten 1n Deutschland als Katholisches Sozijalinstitut oder Katholisch-soziales Bil-
dungswerk oder als Katholisch-soziale Akademıie. Nur eın kleiner Teıl firmiert als
Katholische Akademıie 1m und VO Leıiterkreis geschützten Sınn Eınige die-
SCT Einrichtungen mußÖten zusätzlıch dıe Funktion eines Diözesan-Biıldungswerks mi1t-
übernehmen. Dıie Katholische Akademie TIrier hat sıch 1n abermals eigener Form eNTt-

wickelt. och auch ıhr bleibt die ständige Reflexion und das Formulieren ıhres Selbst-
verständnisses gegenüber dem Bischof und dem Digzesanrat WwW1e gegenüber den sStan-
dig (3ästen und der Presse nıcht ErSPart.

Im Bıstum Trier entstanden aAb 1947 1n den Industriestädten des Saarlands Bıldungs-
angebote höheren Anspruchs, AaUS denen Katholische Biıldungswerke erwuchsen,
schon 1960 1n Saarbrücken. Diese örtlichen Bildungswerke hatten keine ırekte Ver-
bındung den tradıitionellen katholischen Akademikervereinen, doch auch nicht
den ebenso alten und noch verdienteren katholischen Sozialverbänden w 1e KAB oder
Kolping. Vom aktıven Saarland Aaus wurden ZzwWel Bildungsstränge nach Trıer geführt
un: VO  $ dort gewissermafßen MIt Diözesanautorität über das Nn Bıstum gebreitet:
die Bildungswerke un: dıe auch Bildungsarbeit treibenden sozialpolitisch Oorlıentlerten
Verbände. ıcht ohne Konkurrenz arbeiteten S1€e zeıtweılıg nebeneinander. Daran
scheiterte zunächst [9) der Anlauft einem saarländischen Erwachsenenbildungs-
ZESETZ. (Es gelang TST 1mM Zzweıten Anlauf, als die verschıedenen Bıldungsträger besserer
Zusammenarbeit gefunden hatten, und wurde VO Landtag des Saarlands Aprıil
1970 einstiımm1%g beschlossen.) 1962 schlossen sıch alle Bildungsträger und Bıldungs-
statten des Bıstums 1n der Diözesan-Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung
S4UhaINIMMNECIN Diese versteht sıch als freier Zusammenschlufß aller katholischen Bildungs-
trager und ıhrer Einrichtungen 1m Bıstum. ıne noch CENSCIC, durch Landesgesetze un:
Sachzwänge bedingte Institutionalisıerung rächte ohl die Gefahr einer diözesan-
eigenen Erwachsenenbildung un Weiterbildung, die das besondere Flement der Ye1-
heitlichkeit 1mM Zugang W1e 1n der Organısatıon un Leıtung 1in Frage stellen könnte.
Heute 1St die Katholische Akademie für das Bıstum TIrier Mıtte, Zentrale un Sıtz der

Katholischen Erwachsenenbildung.
uch die Akademıiearbeıt selbst 1sSt 1n das NCUC, alte Haus hineingewachsen. Se1it

1962 hatte INan 1ın Klöstern un: Hotels Intens1v gyearbeıtet. Eın Prälat un eın Schul-
rektor organısıerten damals ohne gyroßen finanzıellen Aufwand einen reichen Tagungs-
betrieb. Nach dem Eınzug 1N das imponierende Gebäude un mi1t fast Angestell-
ten, darunter sieben Dozenten, bedeutete die Akademie zunächst eın Novum den
mannıgfachen Bildungseinrichtungen 1m Bıstum. Sıe 1St Akademıie, w1e Franz Henrich
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fordert;: s1€e elıstet berufsbezogene und .02 berufliche Weıiterbildung; 1n ıhr hat die
Diözesan-Arbeitsgemeinschaft Konterenzort und Geschäftsstelle. Sie 1st schließlich Tejl
des Bischöflichen Generalvikarıiats als S1tz der Hauptabteilung Bildung. Die Leıtung
hat der Akademiedirektor, eın Laıe, 1n nıcht ımmer reibungsloser Personalunion. Zu-
gleich gehört kraft Amtes 7 Vorstand der Diözesan-Arbeitsgemeinschaft als eıiner
der stellvertretenden Vorsitzenden. Außerdem WAar fast acht Jahre lang Vorsitzen-
der der Katholischen Landesarbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung 1n Rheıin-
and-Pftalz und 1st noch gewähltes Vorstandsmıitglied der entsprechenden Landesar-
beitsgemeinschaft 1m Saarland. So trifit sıch 1ın der TIrıierer Akademıe die Bildungs-
polıtik Zzwelıler Bundesländer MI1t der Planung, Förderung und Abstimmung der Bil-
dungsarbeıt iın den zehn Regionen dieses 1in we1l Ländern lıegenden Bıstums und mı1t
dem Auftrag des Hauses, das sıch Akademie nın und sich be1 Eröfinung SCIN noch

den Namen des VO  P der Mosel stammenden katholischen Sozialdenkers Paul
Jostock (1895—1965) gestellt hätte.

Das Dozententeam der Akademıie 1St NUuUr für diese angestellt, entwirft jedoch, Ww1e
eingangs festgestellt, für die Arbeit auf örtlicher Ebene Programmübersichten, führt
Modelltagungen durch, inspıirıert die zehn 1in den Regionen des Bıstums tatıgen haupt-
amtlıchen und die vielen ehrenamtlichen und nebenberuflichen Miıtarbeiter 1n den e1n-
zelnen Orten. Darüber hinaus gehen dıe Akademıiedozenten 1n dıe einzelnen Bildungs-
werke als Gastretferenten Abend Sıe können autf diese Weıse ständıg dort Erfah-
runsch sammeln, dıe Teilnehmer Akademieveranstaltungen arbeıiten un WQh-
neN, können bei diıesen auch Interesse für dıe Wochenendveranstaltungen oder die
Werkwochen 1n der Akademıie wecken. SO werden ın der Akademie ıcht einfach die
Probleme der Dozenten erortert. ber Lıiteratur und Medien hiınaus kommen Anre-
SUNsSCH VO  a den potentiellen Gästen, HöOrern, Mitarbeitern selbst.

Dıe Akademıie ebt daher nıcht beziehungslos 1m eltftenbeinernen urm sıch selbst
genügender Wissenschaftlichkeit oder kırchlicher Inzucht. Sie steht der SCcCOSTA-
phischen Randlage mıtten 1m Bıstum. Im Land Rheinland-Ptalz 1STt sS$1e derzeıt wahr-
scheinlich ıne der leistungsfähigsten Einrichtungen der Weiterbildung. VWeniger, Ja
wen1g 1St s1e derzeit 1im Saarland siıchtbar, wenngleıch S$1€e auch dort be] besonderen
Anlässen 1n verschiedenen Stäiädten MIt den Katholischen Bildungswerken als Mıtver-
anstalter auftritt. Saarbrücken und Koblenz, 90 bıs 140 km VO der kleineren Bıstums-
stadt entfernt, bedürten ihrer polıtischen und gesellschaftlichen Bedeutung SCH eiıner
stärkeren rasenz der Katholischen Akademıue.

Den wenıgen Vielen zugewandt
Es o1bt längst genügend Definitionen, WwW1€e die Akademien sıch selbst verstehen oder

VO  ; anderen verstanden werden: Treftpunkt, geistige Freıistatt, Begegnungsort, iıdeo-
logisches Niemandsland zwıschen den Fronten oder richtiger: Vorort Denkens
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1n der Kırche wırd dann Platon zıtiıert un die zensurlose Immunität der antıken
Akademie, der miıttelalterlichen Domfreihöfe und der neuzeıtlichen Parlamente be-
schworen. Ziel der Trierer Akademie sınd Meınungsbildung, Information, Orıientie-
rung ine Bıldung, dıe ZU Handeln führt; jedoch „ohne Indoktrination, ohne Ver-
kündıgungsanspruch W1e Homailie, Katechese und lehramtliche Außerung“ Dıie Ka-
tholischen Akademien stellen, W1e€e Henrich formuliert, keinen Seelsorgeersatz dar, S1Ce
wollen den Glaubenden Aaus einem geistigen un: kulturellen Getto führen. Das 1St rich-
t1g; aber die Akademien tun Sut daran, wWwenn s1e schon Vorreıter leiben wollen, ıcht
auf einem hohen Roß reıten. Obwohl auch 1n der Demokratie Elite derer
braucht, die für die Müden un die Trägen, für die wenıger Informierten un die Bil-
dungsunfähigeren die Verantwortung miıttragen, sollen sıch diese SCIN hochqua-
liıhzierten Bıldungseinrichtungen der Kırche auf dem Feld der Bıldung und Weiıterbil-
dung der Erwachsenen allen oder doch den Vielen zuwenden.

Das Haus 1N Trier hat ZzuLl 100 Plätze eLwa 300 Tagen 1mM Jahr. Das sınd, 1im An-
gebot, maxımal 01010 Teilnehmertage Jahrlıch. Wenn der einzelne Teiılnehmer WwW1e bis-
her durchschnittlich drei Tage 1m Haus weılt, können 1U  — 10 01010 Personen jJahrlich auf-
5  IN werden, VO  e vielen nebenher laufenden Konterenzen eiınma|l abgesehen.
Den Anteıl der WEe1l Miıllionen Dıözesanen iıhren Besuchern kann die Akademie
höchstens schätzen. S1e mu{fß zugleich Nachbarn Aaus dem In- und Ausland offenstehen.
Sıe sol] sıch überdiözesan öftnen, Gastbetrieb für Fremdtagungen oder befreundete
Veranstalter Se1N. Entsprechend reduzieren sıch dıe Chancen TIrierer Katholiken. Iso
mMuUu die Akademie, WenNn S1e keineswegs allen und nıcht einmal den Vıelen dienen
kann, die Wenigen wählen Um stärker wırd S1e auf Zielgruppen auszurichten se1n.
Derzeıt zählt s1e verschiedene, VOT allem berufsverschiedene Gruppen. Das bedeutet
be] aller Behutsamkeit elitäre Bevorzugung. Dıiese äßt sıch aber 1UT rechtfertigen auf
Grund der Verantwortung solcher Berufe gegenüber dem Mıtmenschen 1n Famiılie un
Gemeıinde, Schule und Betrieb, Kındergarten un Krankenhaus, Ordnungsdienst und
Straivollzug, Rathaus un Parlament, Verwaltung, Kunst, Medien, Offentlichkeit.

Diese vernünftige Selbstbescheidung oder auch Konzentratıon auf SOgENANNTE Mul-
tiplıkatoren 1St ıne Tugend, Aaus der sıch die „Not intensivierter Aufbauprogramme
ergıbt. Die zahlenmäßig relatıv überschaubaren Berufsgruppen erlauben Wiedereinla-
dung und Fortsetzung, Weiterführung VO  ; Basısıntormationen oder e1ınes Grundkon-
SCI15S5CS, Dadurch wırd ıne mittelfristige, tür dre] bıs fünf Jahre konzıpierte Programm-
arbeit sınnvoll, un diese wıederum bedeutet Kontinuität 1m Dozententeam. Um die
Weıterbildungsarbeit der Trierer Akademie nıcht doch noch verschulen, werden die
ehemaligen Kursbesucher generell auch den theologischen und polıtıschen Foren
eingeladen oder auch Wochenenden tfür die Famılıe (mıt Kındern), einmal nıcht
der Beruf 1m Vordergrund der Dıiıskussion steht, sondern das allgemeine Menschseın,
die Partnerschaft, das Erziehen un das Erzogenwerden.
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Drıitte Welt und „Heimatpflege“
Dıie eigentliche Akademiearbeit, etwa 1n Studientagungen, geschieht in TIrıer

anderem 1n ENSCICH ezug auf die Medien, spezıell auf das Fernsehen. Der ern-
sehworkshop ZUr Entwicklungspolitik 1n Deutschland „ Fur ıne gerechte lt“ (1972),
ebenso der dritte 1im Jahr 1976, geht autf ıne Idee diıeser Akademie zurück und wurde
VO  — ıhr durchgeführt; jeweıls eLw2 100 Redakteure, freie Produzenten, Entwicklungs-
polıtiıker, Entwicklungswissenschaftler und Entwicklungshelfer, Kritiker, Schulpäd-
AgyOSCI und Erwachsenenbildner treffen sıch einem einwöchigen Fachgespräch, bei
dem die Sendungen der Anstalten der ARD und des ZDF 1n drei Programmen Xx e1IN-

plarısch gesichtet, und 1m Nebenerfolg für den Fınsatz ın Schule un: Er-
wachsenenbildung empfohlen und prämuert werden. Hauptzıel solcher durchaus akade-
mischer Unternehmungen 1St CS, auf verbesserte Produktionen und Sendungen hınzu-
wırken, also aut ıne noch Intormation des deutschen Publikums über die
Notwendigkeıit und die Möglıchkeiten wirtschaftlicher, kultureller, polıtischer und TC-

lıg1öser Zusammenarbeit der Industriegesellschaften mı1t den Völkern der Drıitten
Welt

1973 veranstaltete dıe Akademie für entsprechende Redakteure des Fernsehens,
Hörtunks un der Lllustrierten eiınen ersten Workshop über HEUC Erkenntnisse der
frühkindlichen Erziehung. Auf dem Gebiet des Strafvollzugs un seiner notwendigen
Reform hat die Trierer Akademıie 1m Einvernehmen miıt den Justizminıstern VO  3

Rheinland-Pfalz und des Saarlands Klärungen herbeigeführt, die, bıs hın ZU doku-
mentarischen Niıederschlag, Informationshilten für die Rechtspolitik bedeuten.

Fın anderer Schwerpunkt der Trierer Akademıiearbeıt 1St der heimatliche Bereich,
SOWeIlt überregionale Bedeutung gewınnt. So betreut die Akademie dıe jahrliıche Öf-
fentliche Cusanus-Festakademie 1n Bernkastel-Kues und betreibt mıiıt der USanus-
Gesellschaft den Ankauf des Geburtshauses des Nikolaus VO  - Kues. Zum Gedenken
des Dichters Stefan Andres hılf} S1e be] der Errichtung einer großen Brunnenanlage in
seınem Schulort Schweich/Mosel (Kındheitsroman „Der Knabe 1m Brunnen“). Am HO=
destag des Philosophen DPeter Wust verleiht die Akademie 1im Konterenzbau des Saar-
ländischen Rundfunks (erstmals eınen Peter-Wust-Preıs, vornehmlich einen
Saarländer, Lothringer oder Luxemburger, „der sich die Erhellung und Förderung
menschlicher Exıstenz ARINS christlich orıentiertem Daseinsverständnis verdient gemacht
hat“ Am Todestag aps Johannes’ veranstaltet die Akademıe jahrlich iıne
Gedenkteier 1mM Johannes-Haus 1n Hermeskeil (Hunsrück). Des weıteren sieht die Aka-
demie Aufgaben 1n der Würdigung der Schriftsteller Ernst Thrasolt Aus Saarburg un:
Johannes Kirschweng AUS Wadgassen (Saar)

19* 267



Möglichkeiten der Akademie

Dıie Akademie kann Probleme, Fakten, Trends beobachten und ergründen suchen.
Sıe kann Katholiken MIt Protestanten, Christen mit Juden, Gläubige MI1t Nıchtglau-
benden zusammentühren. Sıe kann Gespräch ermöglıchen, ausgleichen, helten und
versöhnen. Sıe kann auf menschenwürdigen Fortschritt, zuverlässige Zukunft und TY1e-
den durch Entwicklung hinweisen. Sıe kann durch kritische Grafiik oder surrealistische
Malereı ıhren Wänden herausfordern, und nıcht 1Ur 1n ihrer Kapelle meditieren
lassen. Sıe kann versprengten Gästen AUuUS Tıflıs und offiziellen Aaus Moskau zeıgen, nıcht
LLUT das Karl-Marx-Geburtshaus 1n TIrıer steht, sondern auch, W as diese Stadt kul-
turgeschichtlıch bedeutet. Sıe kann Freunden Aaus Warschau, Krakau, Kattowitz bewe1l-
SCI1, da{fß Kirche über bıttere Grenzen hinweg verbindet. Sıe kann Studenten, Lehrern
nahebringen, daß die Realıtät Gottes mehr 1St als eın schulischer Lehrsatz. Die Akade-
m1e€e ann Miıtgliedern VO  e} Pfarrgemeinderäten Sapcn, W a4s S1Ee in ıhrem Amt tun kön-
NenNn S1e kann, 1N Unabhängigkeit gegenüber den polıtischen Parteıen, öffenrtlich K
spräche mi1t Mınıstern un: Abgeordneten tühren

Ich sehe für diese Akademie ıne dreitache Aufgabe: dıe Binnenintormation der Ka-
tholiken als Glieder der „ ITriıerischen Kırche“, die Außenintormation der Gesellschaft
durch Glieder dieser Kırche und den Dialog MIt solchen, die keine Katholiken, keine
Chrıisten, keine Glaubenden siınd oder Aaus dem Glauben leben, dafß (Gott nıcht exıstiert,
dafß die Welt sıch selbst erlöst oder da{( alle Exıstenz absurd ISt Bınnenintormatıon
bedeutet theologische un: kırchliche Thematik. Zur Aufßfßenintformation gehört CDy die
christliche Botschaft verkünden und der Mıiıtwelt 1ne Aussage machen, die über
die iımmanente Selbsterkenntnis VO  3 Welt hiınausführt. Der Dıalog ertordert das Hın-
hören aut VWahrheıt, die sıch auch 1MmM Irrtum finden kann, un das miıtmenschliche An-
nehmen des Irrenden. Das alles 1St eın hoher Selbstanspruch. och 1L1LUT die Bildungs-
statte, die ıhm ehrlıch nachzukommen bemüht 1St, verdient den Namen einer Katho-
ischen Akademie.

In den Jahren, seit die Akademie arbeitet, hat sıch der Begriff der Erwachsenen-
bıldung, kaum da{fß durch Franz Pöggelers Drängen den der einstigen Volksbildung
abgelöst hatte, FAIT Weiterbildung entwickelt. Diese umta{ßrt allgemeine Erwachsenen-
bildung, berufliche Bıldung un Umschulung. Umschulung VEITMAS ohl keine Akade-
mı1€e eisten und S1e sollte auch nıcht LU AUS verschiedenen Gründen. Berufsbezo-
SCHNC Angebote verschmäht INa  a} 1n TIrier nıcht. Allgemeıne Bildungsangebote un: erst

recht akademische Studientagungen zuvıel VOTauUS, 1n Trıier WwW1e€e anderswo
das Haus tagtäglıch füllen. Öögen Unıiyversitäten und Kirchen zeıtwelse leerstehen,
die Akademıien können CS nıcht. Da s1e sıch selbst in den Blickpunkt ihres Bıstums stel-
len mussen, sıch als kostspieliges Instrument, als die zute Stube des Bıstums un
als Ort des Anspruchs und der Erwartung rechtfertigen, haben S1e sıch Z Erfolg
verurteilt. Dazu genugt nıcht das Wohlwollen der Bistumsleitung. Es bedarf der Kon-
zeptıion, und diese annn die Akademie 198088 Aaus sıch selbst heraus eisten.
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